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Die  Erfindung  betrifft  einen  Leuchtschirm  für 
Bildanzeigeröhren  nach  dem  Oberbegriff  des 
Patentanspruchs  1. 

Bei  Bildanzeigeröhren,  insbesondere  bei  Bil- 
danzeigegeräten  mit  flachem  Bildschirm,  wie  sie 
beispielsweise  nach  dem  Prinzip  der  Gasentla- 
dungsanzeige  als  Plasma-Panel  oder  Plasma- 
Display  bekannt  und  in  der  DE-OS  24  12  869 
beschrieben  sind,  ist  ein  ein-  oder  mehrfarbig 
fein  gerasterter  Leuchtschirm  mit  hoher  Licht- 
ausbeute  erforderlich.  Als  eigentliche  Kathode 
dient  ein  Plasma,  aus  dem  über  eine  Steuer- 
lochplatte  mit  Matrixansteuerung  für  jeden  an- 
zuregenden  Leuchtpunkt  ein  Elektronenstrahl 
gezogen  wird.  Im  Vergleich  zur  klassischen. 

Kathodenstrahl-Bildröhre,  wo  ein  einziger 
Elektronenstrahl  sämtliche  Leuchtpunkte  er- 
reichen  muß  und  bei  den  dadurch  erforder- 
lichen  Ausmaßen  der  Bildröhre  sehr  hohe  Be- 
schleunigungen  erfahren  kann,  sind  die  Elek- 
tronenstrahlen  bei  Gasentladungsanzeige- 
geräten  niederenergetisch,  bedingt  durch  die 
Gasfüllung  und  durch  die  flache  Bauweise.  Des- 
halb  ist  es  äußerst  wichtig,  beim  Umsetzen  der 
Elektronenenergie  in  Lichtenergie  oder  auch  bei 
einer  Lichtsteuerung  der  Leuchtpunkte  etwa 
durch  UV-Licht  eine  hohe  Lichtausbeute  zu 
bekommen. 

Zu  diesem  Zweck  ist  es  schon  bei  der  klassi- 
schen  Kathodenstrahlröhre  bekannt  und  bei- 
spielsweise  in  der  US-PS  3  858  083  be- 
schrieben,  die  Leuchtstoffpunkte  auf  der  Innen- 
seite  mit  einer  spiegelnden  Metallschicht  zu 
überziehen.  Das  vom  angeregten  Leuchtstoff 
nach  hinten  abgestrahlte  Licht  wird  an  dieser 
Metallschicht  größtenteils  reflektiert  und  dem 
nach  vorn  abgestrahlten  Licht  zugeschlagen.  An 
dieser  Metallschicht  werden  aber  auch  die  an- 
regenden  Elektronen  geschwächt,  was  bei  den 
hochenergetischen  Kathodenstrahlelektronen 
keine  große  Rolle  spielt,  aber  bei  den  nieder- 
energetischen  Elektronen  der  flachen  Gasentla- 
dungsanzeigegeräte  die  Anwendung  solcher 
Metallspiegel  erschwert.  Eine  solche  Metall- 
schicht  wäre  zwar  für  die  Leuchtstoffschicht  an 
den  Leuchtpunkten  auch  als  Schutzschicht  ge- 
gen  mechanische  Belastungen  erwünscht,  ins- 
besondere  beim  Aufbau  eines  flachen  Bild- 
schirms,  wo  zwischen  dem  Leuchtschirm  und 
der  Steuerlochplatte  Abstandshalter  notwen- 
dig  sind.  Sie  müßte  aber  aus  den  obengenann- 
ten  Gründen  so  dünn  sein,  daß  sie  diese  Schutz- 
funktionen  nicht  mehr  erfüllen  könnte. 

Aus  der  genannten  US-PS  3  858  083  ist 
überdies  bekannt,  die  Leuchtpunkte  zur  Kontra- 
sterhöhung  voneinander  durch  undurchsichtige 
Umrandungen  abzusetzen.  Im  Zusammenhang 
mit  flachen  Bildanzeigegeräten  ist  dies  als 
"Schwarzumrandung"  auch  in  der  älteren  Patent- 
anmeldung  P  28  06  436  beschrieben.  Unter  "Kon- 
trastumrandung"  soll  hier  eine  solche  undurch- 
sichtige  Umrandung  der  einzelnen  Leuchtpunkt- 

flächen  verstanden  werden.  Sie  besteht  aus 
körnigem  Glaslot  oder  aus  metallorganischen 
Verbindungen,  die  einem  Temperprozeß  unter- 
zogen  sind.  Wieder  unter  dem  Aspekt  von  not- 
wendigen  Abstandshaltern  sind  solche  Kon- 
trastumrandungsschichten  als  Abstützung  für 
die  Abstandshalterungen  ungünstig.  Körnige 
Unterlagen  können  den  mechanischen  Be- 
lastungen  nicht  genügend  standhalten. 

Die  US-PS  27  05  765  beschreibt  einen 
Leuchtschirm  mit  den  Merkmalen  des  Oberbe- 
griffs  von  Anspruch  1.  Dort  sind  elektrische  An- 
steuerungsleitungen  beschrieben,  welche  aus 
einer  Silberschicht  bestehen  können,  die  auf 
vorher  hergestellte  Stege  zwischen  Leucht- 
punkten  aufgebracht  ist. 

Als  Kontrastumrandung  dienen  dort  die 
Stege.  Eine  gesonderte  Kontrastumrandungs- 
schicht  ist  durch  diese  US-PS  nicht  nahegelegt. 
Die  dort  beschriebene  Graphitschicht  dient  nur 
zur  Stromführung  im  Falle  der  galvanischen 
Metallisierung.  Insbesondere  das  als  bevor- 
zugtes  Metall  angegebene  Silber  ist  auch  durch 
die  üblicherweise  sehr  dünne  Graphitschicht 
hindurch  stark  reflektierend,  die  Kontrastum- 
randung  wird  dadurch  eher  verschlechtert  als 
verbessert. 

Der  vorliegenden  Erfindung  liegt  die  Auf- 
gabe  zugrunde,  einen  Leuchtschirm  so  aufzu- 
bauen,  daß  die  Leuchtpunkte  auch  ohne 
Metallspiegel  eine  genügend  hohe  Lichtaus- 
beute  haben  und  daß  die  Möglichkeit  besteht, 
Abstandshalterungen  auf  dem  Leuchtschirm  ab- 
zustützen,  ohne  Kontrastumrandung  oder 
Leuchtstoffschichten  zu  gefährden. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  werden  bei  einem 
Leuchtschirm  gemäß  dem  Oberbegriff  des 
Patentanspruchs  1  die  Merkmale  des  Kenn- 
zeichens  des  Anspruchs  1  vorgeschlagen. 

Mit  Hilfe  des  erfindungsgemäßen  Leucht- 
schirms  läßt  sich  die  aktive  Leuchtstoffläche  er- 
heblich  vergrößern.  Der  Elektronenstrahl  trifft 
auf  mehr  Leuchtstoffpartikel.  Die  nach  vorn  ab- 
gestrahlte  Lichtsumme  wird  pro  Leuchtpunkt 
wesentlich  größer,  als  wenn  nur  eine  dem 
Leuchtpunkt  entsprechende  und  nur  in  der 
Leuchtpunktebene  liegende  Leuchtstofffläche 
verwendet  wird.  Nicht  nur  primäre  Elektronen 
werden  ausgenutzt.  Auch  Sekundärelektronen, 
d.h.  beispielsweise  an  der  Leuchtpunktebene 
reflektierte  Elektronen  können  Leuchtstoff- 
partikel  auf  den  Wänden  der  Vertiefungen  tref- 
fen  und  zur  besseren  Lichtausbeute  beitragen. 

Die  Leuchtpunkte  sind  weitgehend  voneinan- 
der  getrennt.  Bei  genügend  großen  Vertiefun- 
gen  können  an  einem  Leuchtpunkt  gestreut 
reflektierte  Elektronen  kaum  auf  einen  benach- 
barten  Leuchtpunkt  gelangen.  Durch  diese  Ent- 
kopplung  der  Leuchtpunkte  werden  Kontrast 
und  Farbreinheit  gegenüber  rein  flächigen 
Schirmanordnungen  erheblich  verbessert. 

Gegenüber  einer  Glaslotschicht  als  Kon- 



trastumrandung  ist  eine  insbesondere  aufge- 
dampfte  Kontrastumrandungsschicht  als  Träger- 
schicht  für  Abstandshalterungen  wesentlich 
stabiler.  Sie  ist  härter  und  haftet  besser. 

Darüber  hinaus  bietet  eine  solche  Kon- 
trastumrandungsschicht  die  Möglichkeit,  in 
mehreren  Funktionen  beim  Schirmaufbau  ver- 
wendet  zu  werden.  Zu  diesem  Zweck  werden 
bei  einem  Verfahren  zur  Schirmherstellung  er- 
findungsgemäß  folgende.  Schritte  vorge- 
schlagen: 

1)  die  Schirmglasplatte  wird  auf  ihrer  Innen- 
seite  mit  einer  dunkel,  insbesondere 
schwarz,  gefärbten  Kontrastumrandungs- 
schicht  aus  einer  Mischung  von  Metall 
mit  Dielektrikum  versehnen; 

2)  in  die  Kontrastumrandungsschicht 
werden  entsprechend  dem  Leuchtpunkt- 
raster  Fenster  geätzt; 

3)  die  so  gerasterte  Kontrastumrandungs- 
schicht  dient  als  Maske  für  das  Ätzen  der 
Vertiefungen  in  der  Schirmglasplatte; 

4)  die  Kontrastumrandungsschicht  dient  als 
Maske  für  das  Einbringen  der  Leucht- 
stoffschicht  in  die  Vertiefungen,  insbe- 
sondere  durch  Aufsprühen. 

Diese  Mehrfachfunktion  der  Kontrastumran- 
dungsschicht  verbilligt  die  Herstellung  erhe- 
blich. 

Eine  weitere  Funktion  der  Kontrastumran- 
dungsschicht  kann  noch  hinzukommen,  wenn 
sie  elektrisch  leitend  ist  und  als  Träger  für  das 
Leuchtschirmpotential  dient.  Dann  erübrigt  sich 
das  Vorsehen  einer  eigenen  Anodenschicht. 

Zu  dieser  erweiterten  Funktion  der  Kontra- 
stumrandungsschicht  wird  als  Weiterbildung 
des  erfindungsgemäßen  Herstellungsverfahrens 
vorgeschlagen,  daß  sich  die  Zusammensetzung 
aus  Metall  und  Dielektrikum  im  Verlauf 
der  Schichtdicke  ändert,  wobei  zunächst 
reines  Dielektrikum  aufgebracht  wird,  dann 
immer  mehr  Metall  zugesetzt  wird  mit  ab- 
nehmendem  Dielektrikumanteil  und  schließlich 
eine  reine  metallische  Abschlußschicht  aufge- 
bracht  wird. 

Eine  weitere  Möglichkeit  besteht  darin, 
wobei  sich  die  Zusammensetzung  aus  Metall 
und  Dielektrikum  im  Verlauf  der  Schichtdicke 
ändert,  daß  Schichten  aus  Dielektrikum  und 
Schichten  aus  Metall  abwechselnd  mit  vor- 
zugsweise  variierenden  Schichtdicken  aufge- 
bracht  werden  und  die  letzte  Schicht  metallisch 
ist. 

Die  metallischen  Bestandteile  sorgen  für  die 
elektrische  Leitfähigkeit.  Durch  die  feine  Ver- 
teilung  dieser  metallischen  Bestandteile,  deren 
Dichte  mit  zunehmender  Dicke  vom  Leucht- 
schirmbetrachter  her  gesehen  zunimmt,  absor- 
biert  die  Kontrastumrandungsschicht  Licht  von 
der  Betrachterseite  sehr  stark,  ohne  metallisch 
zu  reflektieren.  Der  letzte,  rein  metallische, 
Schichtteil  macht  die  Schicht  zusätzlich  un- 
durchsichtig  und  erhöht  noch  die  Absorption,  so 
daß  schon  sehr  dünne  Schichten  dunkel  bzw. 
schwarz  erscheinen. 

Für  die  beim  Herstellungsverfahren  an- 
schließende  Funktion  der  Kontrastumran- 
dungsschicht  als  Maske  für  das  Ätzen  des 
Schirmglases  ist  vorteilhaft,  wenn  die  Metall- 
komponente  aus  Nickel,  Kupfer,  Platin  oder 
Gold  besteht. 

Nach  einer  Weiterbildung  ist  vorgesehen,  die 
Kontrastumrandungsschichten  und  die  Ver- 
tiefungen  unter  der  Leuchtstoffschicht  mit  einer 
durchgehenden  elektrisch  leitenden  Potential- 
schicht  zu  überziehen,  die  dann  als  Anoden- 
schicht  dient.  Die  Belastbarkeit  über  der  Kon- 
trastumrandungsschicht  für  aufgebrachte  Ab- 
standshalterung  ist  dadurch  nicht  beein- 
trächtigt. 

Anhand  eines  in  der  Zeichnung  dargestellten 
Ausführungsbeispiels  soll  die  Erfindung  näher 
erläutert  werden. 

Mit  1  ist  eine  Schirmglasplatte  bezeichnet, 
die  beispielsweise  die  Frontscheibe  einer 
Gasentladungsanzeige  in  der  Ausführung  als 
Flacher  Bildschirm  ist.  Die  Schirmglasplatte  1  ist 
dabei  von  der  Seite  gesehen  geschnitten  dar- 
gestellt.  Unten  ist  die  Betrachterseite,  oben  die 
Innenseite  des  Gasentladungsanzeigegeräts. 
Weggelassen  sind  die  dann  oben  aufgesetzten 
Abstandshalterungen,  die  darauf  abgestützte 
Steuerlochscheibe  und  der  ganze  vom  Betrach- 
ter  aus  gesehene  hintere  Teil  des  Gasentla- 
dungsanzeigegeräts. 

Auf  der  Innenseite  der  Schirmglasplatte  1  be- 
finden  sich  Vertiefungen  2  mit  annähernd  rech- 
teckigem  Querschnitt.  Die  Böden  dieser  Ver- 
tiefungen  sind  die  Leuchtpunktflächen  des 
Leuchtschirms  und  sind  dementsprechend  in 
demselben  Raster  angebracht.  Auf  den  verblei- 
benden  Stegen  befindet  sich  eine  Kontrastum- 
randungsschicht  3.  Die  Böden  und  Wände  der 
Vertiefungen  2  und  die  Kontrastumrandungs- 
schicht  3  sind  von  einer  Potentialschicht  4  über- 
zogen.  In  den  Vertiefungen  2  auf  dem  Boden 
und  hochgezogen  auf  den  Wänden  liegt  über  der 
Potentialschicht  4  eine  Leuchtstoffschicht  5. 
Mit  Pfeilen  sind  die  in  Richtung  des  Leucht- 
schirms  beschleunigten  Elektronen  angedeutet. 

Hergestellt  wird  dieser  dargestellte  Leucht- 
schirm  beispielsweise  folgendermaßen: 

Auf  die  Schirmglasplatte  1,  in  der  sich  die 
Vertiefungen  2  noch  nicht  befinden,  wird  ein 
Gemisch  aus  einem  Dielektrikum,  wie  Ceroxid 
(Ce02)  oder  Aluminiumoxid  (AI203)  oder  Sili- 
ciumoxid  (SiO)  und  aus  einem  Metall,  wie  Nickel 
(Ni),  aufgedampft.  Dabei  wird  der  Nickelanteil 
während  der  Aufdampfung  von  0  auf  100%  ver- 
größert.  Die  Aufdampfraten  können  durch 
einen  über  zwei  mit  den  entsprechenden  Ver- 
dampfungsmaterialien  gefüllten  Tiegeln  oszilli- 
erenden  Elektronenstrahl  mit  gesteuerter  Ver- 
weilzeit  oder  durch  zwei  gesteuerte  Elektronen- 
strahlen  oder  auch  durch  temperatur-  und 
druckgesteuerte  Verdampfung  des  Dielek- 
trikums  in  Verbindung  mit  einer  aufdampf- 
ratengesteurten  Elektronenstrahlkanone  für  das 
Metall  eingestellt  werden.  Auf  diese  Weise 
entsteht  dann  eine  vom  Betrachter  her  schwarz 



erscheinende  und  auf  der  Innenseite  des 
Gasentladungsanzeigegeräts  spiegelnde  Kon- 
trastumrandungsschicht  3  mit  einer  Dicke  von 
beispielsweise  300  nm. 

Anschließend  wird  Fotolack  aufgebracht,  der 
dann  im  Leuchtpunktraster  entfernt  wird,  d.h.  an 
den  Stellen,  an  denen  die  Vertiefungen  2  ent- 
stehen  sollen.  Durch  die  dabei  entstehenden 
Fotolackfenster  wird  zunächst  die  oberste 
Nickelschicht  mit  einem  geeigneten  Ätzmittel, 
beispielsweise  mit  einer  Mischung  aus  Salpeter- 
säure  und  Salzsäure  oder  Kupfersulfat,  ent- 
fernt. 

Dann  erfolgt  die  Ausätzung  der  Vertiefungen 
2  zunächst  durch  die  restliche  Kontrastumran- 
dungsschicht  2  in  den  Fenstern  und  dann  in  die 
Schirmglasplatte  1  beispielsweise  mit  Fluß- 
säure  oder  mit  einem  Gemisch  aus  Flußsäure 
und  Schwefelsäure.  Nach  diesem  Ätzvorgang 
werden  der  Fotolack  abgelöst  und  die  nun  mit 
den  Vertiefungen  2  versehene  Schirmglas- 
platte  1  mit  Hilfe  eines  wäßrigen  Ultraschall- 
bades  gereinigt. 

Im  nächsten  Schritt  wird  die  Potential- 
schicht  4  aus  Indiumoxid  (ln203)  aufgesputtert. 
Danach  erfolgt  beispielsweise  durch  Auf- 
sprühen  das  Belegen  der  Böden  und  Wände  der 
Vertiefungen  2  mit  der  Leuchtstoffschicht  5,  so 
daß  diese  den  Boden  der  Vertiefungen  bedeckt 
und  an  deren  Wänden  hochgezogen  wird. 

1.  Leuchtschirm  für  Bildanzeigeröhren  mit 
einer  Schirmglasplatte  und  darauf  befindlichen 
Leuchtpunkten,  deren  Flächen  voneinander 
durch  Kontrastumrandung  getrennt  sind,  wobei 
der  Leuchtstoff  in  Vertiefungen  in  der  Schirm- 
glasplatte  untergebracht  und  an  den  Wänden 
hochgezogen  ist,  gekennzeichnet  durch  fol- 
gende  Merkmale: 

a)  eine  Kontrastumrandungsschicht  (3)  be- 
findet  sich  auf  der  Innenseite  der  Schirm- 
glasplatte  (1)  als  Umgrenzung  der  Ver- 
tiefungen  (2); 

b)  die  Kontrastumrandungsschicht  (3) 
umfaßt  eine  Metallschicht,  welche  gegen 
Ätzmittel  für  das  Glas  der  Schirmglas- 
platte  (1)  resistent  ist; 

c)  die  Kontrastumrandungsschicht  (3)  weist 
zwischen  ihrer  Metallschicht  und  der - 
Schirmglasplatte  eine  Schicht  auf,  in  der 
Metallpartikel  in  einer  Dielektrikums- 
schicht  verteilt  sind; 

d)  die  Konzentration  der  Metallteilchen  in 
der  Kontrastumrandungsschicht  nimmt 
zur  Schirmglasplatte  hin  ab. 

2.  Leuchtschirm  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  Nickelteilchen  in  einer 
Dielektrikumsschicht  aus  Stoffen  der  Gruppe 
Ce02,  AIZ03,  SiO  verteilt  sind. 

3.  Leuchtschirm  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Kontrastumrandungs- 
schicht  (3)  als  Träger  des  Leuchtschirmpoten- 
tials  dient. 

4.  Leuchtschirm  nach  Anspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Kontrastumrandungs- 
schicht  (3)  und  die  Vertiefungen  (2)  unter  der 
Leuchtstoffschicht  (5)  mit  einer  durchgehenden 
elektrisch  leitenden  Potentialschicht  (4)  über- 
zogen  sind. 

5.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Leucht- 
schirms  nach  Anspruch  1  mit  den  Merkmalen: 

a)  die  Schirmglasplatte  wird  auf  ihrer  Innen- 
seite  mit  einer  dunklen  Kontrastumran- 
dungsschicht  versehen; 

b)  in  die  Kontrastumrandungsschicht  wer- 
den  entsprechend  dem  Leuchtpunk- 
traster  Fenster  geätzt; 

c)  in  die  Schirmglasplatte  werden  Ver- 
tiefungen  eingeätzt,  in  die  die  Leucht- 
stoffschicht  eingebracht  wird;  gekenn- 
zeichnet  durch  die  Merkmale: 

d)  auf  der  Schirmglasplatte  (1)  wird  eine 
Kontrastumrandungsschicht  (3)  aus  einer 
Mischung  eines  Metalls  und  eines  Dielek- 
trikums  aufgebracht,  in  der  der  Metallan- 
teil  mit  zunehmender  Schichtdicke 
wächst,  wobei  zur  Bildung  einer  Ab- 
schlußschicht  zuletzt  reines  Metall  auf- 
gebracht  wird; 

e)  die  mit  Fenstern  versehene  Kontrastum- 
randungsschicht  (3)  dient  als  Maske  für 
das  Ätzen  von  Vertiefungen  (2)  in  der 
Schirmglasplatte  (1); 

f)  nach  dem  Ätzen  der  Vertiefungen  wird  die 
Leuchtstoffschicht  (5)  in  die  Vertiefungen 
so  eingebracht,  daß  sie  den  Boden  der 
Vertiefungen  bedeckt,  und  an  deren 
Wänden  hochgezogen  ist. 

6.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Leucht- 
schirms  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  sich  die  Zusammensetzung  der 
Mischung  aus  Metall  und  Dielektrikum  im  Ver- 
lauf  der  Schichtdicke  kontinuierlich  ändert, 
wobei  zunächst  reines  Dielektrikum  aufge- 
bracht  wird. 

7.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Leucht- 
schirms  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  sich  die  Zusammensetzung  der 
Mischung  aus  Metall  und  Dielektrikum  im  Ver- 
lauf  der  Schichtdicke  ändert,  wobei  Schichten 
aus  Dielektrikum  und  Schichten  aus  Metall  ab- 
wechselnd  mit  vorsugsweise  variierenden 
Schichtdicken  aufgebracht  werden  und  die 
letzte  Schicht  als  Metallschicht  aufgebracht 
wird. 

1.  A  luminescent  screen  for  picture  display 
tubes  comprising  a  glass  screen  plate  and 
phosphor  dots  which  are  positioned  thereon  and 
the  areas  of  which  are  separated  from  one 
another  by  a  contrast  border,  where  the 
phosphor  material  is  accommodated  in  recesses 
in  the  glass  screen  plate  and  rises  up  at  the 
walls  thereof,  characterised  by  the  following 
features: 

a)  a  contrast  border  layer  (3)  is  located  on 



the  inner  side  of  the  glass  screen  plate  (1) 
as  a  boundary  of  the  recesses  (2); 

b)  the  contrast  border  layer  (3)  comprises  a 
metal  layer  which  is  resistant  to  etching 
agents  for  the  glass  of  the  glass  screen 
plate  (1); 

c)  the  contrast  border  layer  (3)  is  provided 
between  its  metal  layer  and  the  glass 
screen  plate  with  a  layer  in  which  metal 
particles  are  distributed  in  a  di-electric 
layer; 

d)  the  concentration  of  the  metal  particles  in 
the  contrast  border  layer  decreases  to- 
wards  the  glass  screen  plate. 

2.  A  luminescent  screen  as  claimed  in  Claim 
1,  chracterised  in  that  nickel  particles  are  dis- 
tributed  in  a  dielectric  layer  made  of  sub- 
stances  of  the  group  Ce02,  AIZO3,  SiO. 

3.  A  luminescent  screen  as  claimed  in  Claim 
1,  characterised  in  that  the  contrast  border layer 
(3)  serves  as  a  carrier  for  the  luminescent 
screen  potential. 

4.  A  luminescent  screen  as  claimed  in  Claim 
1,  characterised  in  that  the  contrast  border layer 
(3)  and  the  recesses  (2)  below  the  phosphor 
material  layer  (5),  are  covered  with  a  continu- 
ous,  electrically  conductive,  potential  layer  (4). 

5.  A  process  for  the  production  of  a  lumines- 
cent  screen  as  claimed  in  Claim  1  having  the 
features: 

a)  on  its  inner  side,  the  glass  screen  plate  is 
provided  with  a dark  contrast  border 
layer; 

b)  windows  are  etched  into  the  contrast 
border  layer  in  accordance  with  the 
phosphor  dot  raster; 

c)  recesses  are  etched  into  the  glass  screen 
plate  into  which  the  phosphor  material 
layer  is  inserted; 

characterised  by  the  features: 
d)  there  is  applied  to  the  glass  screen  plate, 

a  contrast  border  layer  (3)  made  of  a 
mixture  of  a  metal  and  a  dielectric  in 
which  the  proportion  of  the  metal  com- 
ponent  increases  with  increasing  thick- 
ness  of  the  layer,  pure  metal  finally  being 
applied  in  order  to  form  a  covering  layer; 

e)  the  contrast  border  layer  (3)  which  has 
been  provided  with  windows,  serves  as  a 
mask  for  the  etching  of  recesses  (2)  into 
the  glass  screen  plate  (1); 

f)  after  the  etching  of  the  recesses, the  phos- 
phor  material  layer  (5)  is  inserted  into  the 
recesses  in  such  a  way  that  it  covers  the 
floors  of  the  recesses  and  rises  up  at  the 
walls  thereof. 

6.  A  process  for  the  production  of  a 
luminescent  screen  as  claimed  in  Claim  5, 
characterised  in  that  the  composition  of  the 
mixture  of  metal  and  dielectric  changes 
continuously  in  the  course  of  the  layer 
thickness,  pure  dielectric  being  first  applied. 

7.  A  process  for  the  production  of  a 
luminescent  screen  as  claimed  in  Claim  5, 
characterised  in  that  the  composition  of  the 

mixture  of  metal  and  di-electric  changes  in  the 
course  of  the  layer  thickness,  layers  made  of 
dielectric  and  layers  made  of  metal  being 
alternately  applied,  preferably  with  varying  layer 
thicknesses,  and  the  last  layer  applied  being  a 
metal  layer. 

1.  Ecran  luminescent  pour  tubes  pour 
l'affichage  d'image,  comportant  une  plaque  de 
verre-écran  et  des  points  luminescents  qui  se 
trouvent  sur  celle-ci,  et  dont  les  surfaces  sont 
séparées  entre  elles  par  une  bordure  contrastée, 
la  substance  luminescente  étant  contenue  dans 
des  cavitées  et  remontant  sur  les  parois, 
caractérisé  par  les  moyens  distinctifs  suivants: 

a)  une  couche  de  bordure  de  contraste  (3)  se 
trouve  sur  la  face  intérieure  de  la  plaque 
de  verre-écran  (1)  comme  encadrement 
des  cavités  (2); 

b)  la  couche  de  bordure  de  contraste  (3) 
comporte  une  couche  de  métal  qui  ré- 
siste  à  une  substance  d'attaque  pour  le 
verre  de  la  plaque  de  verre-écran  (1); 

c)  la  couche  de  bordure  de  contraste  (3)  pré- 
sente  entre  sa  couche  de  métal  et  la 
plaque  de  verre-écran  (1),  une  couche 
dans  laquelle  les  particules  d'un  métal 
sont  réparties  dans  une  couche  d'un  di- 
électrique; 

d)  la  concentration  des  particules  de  métal 
dans  la  couche  de  bordure  de  contraste 
décroît  vers  la  plaque  de  verre-écran. 

2.  Ecran  luminescent  selon  la  revendication 
1,  caractérisé  par  le  fait  que  les  particules  de 
nickel  sont  reparties  dans  une  couche 
diélectrique  constituée  par  des  substances  du 
groupe  Ce02,  AIZO3,  SiO. 

3.  Ecran  luminescent  selon  la  revendication 
1,  caractérisé  par  le  fait  que  la  couche  de 
bordure  contrastée  (3)  sert  de  support  au  poten- 
tiel  de  l'écran  luminescent. 

4.  Ecran  luminescent  selon  la  revendication 
1,  caractérisé  par  le  fait  que  la  couche  de 
bordure  de  contraste  (3)  et  les  cavités  (2)  sont 
revêtues  sous  la  couche  de  substance  lumines- 
cente  (5)  d'une  couche  de  potentiel  (4)  d'un  seul 
tenant  et  électriquement  conductrice. 

5.  Procédé  pour  la  fabrication  d'un  écran 
luminescent  selon  la  revendication  1,  ayant  les 
particularités  suivantes: 

a)  la  plaque  de  verre-écran  est  pourvue  sur 
sa  face  intérieure  d'une  couche  de 
bordure  de  contraste  foncée; 

b)  dans  la  couche  de  bordure  de  contraste 
on  réalise  par  corrosion  des  fenêtres  en 
correspondance  avec  la  trame  des  points 
luminescents; 

c)  dans  la  plaque  de  verre-écran  on  réalise 
par  corrosion  des  cavités  dans  la  couche 
de  substance  luminescente; 

caractérisé  par  les  moyens  suivants: 
d)  sous  la  plaque  de  verre-écran  (1)  on 

dépose  une  couche  de  bordure  de  con- 



traste  (3)  faite  avec  un  mélange  d'un 
métal  et  d'un  diélectrique,  mélange  dans 
lequel  la  proportion  de  métal  augmente 
avec  l'épaisseur  de  la  couche,  du  métal 
pur  étant  déposé  à  la  fin  en  vue  de  la 
formation  d'une  couche  de  protection; 

e)  la  couche  de  bordure  de  contraste  (3)  sert 
de  masque  pour  la  corrosion  de  cavités 
(2)  dans  la  plaque  de  verre-écran  (1); 

f)  après  la  corrosion  des  cavités,  la  couche 
de  substance  luminescente  (5)  est  intro- 
duite  de  telle  manière  dans  les  cavités 
qu'elle  recouvre  le  fond  des  cavités  et 
remonte  le  long  de  leurs  parois. 

6.  Procédé  pour  la  fabrication  d'un  écran 
luminescent  selon  la  revendication  5,  caractérise 

par  le  fait  que  la  composition  du  mélange 
formé  par  le  métal  et  par  le  diélectrique  change 
de  façon  continue  avec  l'épaisseur  de  la 
couche,  du  diélectrique  pur  étant  d'abord  dé- 
posé  au  début. 

7.  Procédé  pour  la  fabrication  d'un  écran 
luminescent  selon  la  revendication  5,  carac- 
térisé  par  le  fait  que  la  composition  du  mélange 
formé  par  le  métal  et  par  le  diélectrique  change 
de  façon  continue  avec  l'épaisseur de  la  couche, 
du  diélectrique  pur  étant  d'abord  déposé  au 
début,  alors  que  des  couches  de  diélectrique  et 
des  couches  faites  avec  un  métal  sont  déposées 
alternativement  avec  des  épaisseurs  de  préfé- 
ence  variables  et  que  la  dernière  couche  est 
déposée  sous  la  forme  d'une  couche  métallique. 
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